
 

 

Schlussdokument des Internationalen 
Laienbrüdertreffens 2025 

 
 
Wir, die Teilnehmer des Internationalen Treffens der Laienbrüder, das vom 28. April bis 

2. Mai 2025 in Domus Pacis nahe der Porziuncola in Santa Maria degli Angeli stattfand, 
kamen als Brüder zusammen, um über unsere Berufung und Identität als Laienbrüder im 
Orden der Minderbrüder nachzudenken. Im Geist der Brüderlichkeit tauschten wir 
Erfahrungen aus, vertieften unser Verständnis und bekräftigten unsere gemeinsame 
Berufung, das Evangelium zu leben. Aus unseren Diskussionen kristallisierten sich drei 
Schlüsselbereiche heraus, die unser Leben und unsere Sendung prägen: Brüderlichkeit und 
Minoritas, Mission und Evangelisierung sowie Ausbildung und Studium. 

 
Der rote Faden, der sich aus unseren Treffen ergab, ist der Vorschlag einer erneuerten 

Vision der franziskanischen Berufung, die über die einfache Unterscheidung zwischen 
Laienbrüdern und Priestern hinausgeht und ein Modell der differenzierten Einheit umfasst. 
Laienbrüder und geweihte Brüder teilen dieselbe Sendung, nämlich die Evangelisierung 
durch Wort, Tat, Handeln und durch unsere Präsenz. Wie zwei Lungenflügel 
zusammenarbeiten, um den Körper mit nährendem Sauerstoff zu versorgen, so hauchen 
auch die Laienbrüder und die geweihten Brüder dem Orden der Minderbrüder mit gleicher 
Würde Leben ein. Dieses Dokument stellt unsere gemeinsame Vision, das, zu dem wir 
berufen sind, und konkrete Wege vor, um die Berufung der Laienbrüder im Leben des 
Ordens zu stärken und zu unterstützen. 

 
I. BRÜDERLICHKEIT UND MINORITAS  
Klärung der Identität und Berufung des Laienbruders in der franziskanischen Tradition als 

einer der wahren Ausdrucksformen des „Bruder“-Seins in Minoritas, Demut und 
Brüderlichkeit, um allen Brüdern zu helfen, ihre unterschiedlichen Rollen zu schätzen und 
gleichzeitig die gemeinsame Sendung zu bekräftigen, ob Laienbruder oder geweihter Bruder, 
und um unsere gemeinsame Berufung zu erneuern, das Evangelium gemeinsam zu leben. 

 
II. MISSION UND EVANGELISIERUNG 
Zur Mission und Evangelisierung aller Brüder gehört es, Gelegenheiten zu schaffen und 

offen auf die Laien zuzugehen und auch aus unserer persönlichen Komfortzone 
herauszugehen, um uns mit den Laien zu identifizieren, besonders mit den Armen und 
Ausgegrenzten, und mit Demut und Freude ihre Geschichten anzuhören, in ihr Leben 
einzutreten und durch unsere Präsenz und Bereitschaft, auf ihre Bedürfnisse und Wünsche 
einzugehen, zu evangelisieren. 

 
III. AUSBILDUNG UND STUDIEN 
Die interne Ausbildung innerhalb des Ordens stärken, damit alle Brüder die Berufung 

des Laienbruders verstehen und wertschätzen, und die externe Ausbildung fördern, damit 
die ganze Kirche und die Gesellschaft die wichtige Rolle und das Zeugnis des Laienbruders 
im Leben und in der Sendung der Bruderschaft erkennen.  



 

 

 
Um diese Ziele zu erreichen, empfehlen wir die Folgendes: 
 
A. Gemeinsame franziskanische Studien 

Als Standard im gesamten Orden sollen alle Brüder in der einfachen Profess gemeinsam 
franziskanische Studien betreiben, während der Ausbildung für den Dienst während des 
ganzen Jahres und auch in Sommerprogrammen, einwöchigen Studienprogrammen oder 
durch Online-Kurse – gemeinsam für verschiedene Entitäten. Dies sollte auf eine Weise und 
mit Mitteln geschehen, die dem Kontext unserer Entitäten in der ganzen Welt angemessen 
sind. Diese Ausbildung soll die franziskanische Identität, das brüderliche Leben, die 
Berufung von nichtgeweihten und geweihten Brüdern und die Evangelisierung gemäß 
unserer neuen Ratio evangelizationis beinhalten. 

 
B. Persönliche Begleitung von Laienbrüdern in der Erstausbildung  

Jede Entität ist aufgefordert, ein Programm für die Begleitung von Laienbrüdern in der 
Erstausbildung zu erstellen. Sie werden auch ermutigt, entsprechende Pläne in ihre Ratio 
formationis et studiorum der Provinz aufzunehmen. 

 
C. Instrument zur Bewertung der Möglichkeiten für Laienbrüder 

Dieses Instrument könnte als Diagnosemaßnahme und in zweierlei Hinsicht eingesetzt 
werden. Erstens als Selbstbeurteilung durch den Provinzialminister und sein Definitorium, 
die Leiter der Erstausbildung und die Leiter der ständigen Weiterbildung in ihren 
jeweiligen Entitäten. Zweitens als eine Hilfe für die Generalvisitatoren, um die 
Möglichkeiten für Laienbrüder in den Entitäten zu beurteilen. 

1. Welche Rolle spielen die Laienbrüder in Deiner Entität in Mission und Evangelisierung? 
Bitte nenne spezifische Rollen, Aktivitäten, Aufgaben, Fähigkeiten oder Berufe. 

2. Welche Möglichkeiten zur Teilnahme bietet der Missions- und Evangelisierungsplan 
Deiner Entität den Laienbrüdern?  

3. Welche Möglichkeiten bietet Deine Entität, um Laienbrüder auf Mission und 
Evangelisation vorzubereiten?   

4. Welche spezifische Arten von Schulungs-, Ausbildungs- und Ausbildungsprogrammen 
gibt es, die Laienbrüder auf die Teilnahme an Missions- und Evangelisierungsaktivitäten 
vorzubereiten.? 

5. Wie absolvieren Laienbrüder und Priesteramtskandidaten gemeinsam franziskanische 
Studien? Wenn Laienbrüder unabhängig von den Priesterkandidaten franziskanische 
Studien betreiben, begründe warum.  

6. Was ist Euer Programm für die Begleitung von Laienbrüdern in der Erstausbildung und 
in der Weiterbildung?  

7. Gibt es Laienbrüder, die als Guardian, Ausbildungsleiter oder Definitor bestellt sind? 
Wenn nicht, beschreibe warum. 

 
Wir bitten den Generalminister und das Generaldefinitorium, die Analyse des 

Generalministers und dieses Dokument in ihre Mitteilungen an alle Entitäten aufzunehmen und 
Mittel zur Umsetzung dieser Vorschläge in allen Entitäten bereitzustellen. Wir bitten auch 
darum, dass die Analyse und diese Vorschläge auf den kommenden Provinz- und 
Kustodialkapiteln und auf dem Generalkapitel im Jahr 2027 zur Ratifizierung vorgelegt werden. 



 

 

Brief des Generalministers 
 

AN DIE PROVINZIALE 
AN DIE KUSTODEN 

UND AN ALLE BRÜDER DES ORDENS 

Rom, 31. Juli 2025 

Liebe Brüder, 

Der Herr schenke Euch Frieden! 

Mit großer Freude übermittle ich Euch das Abschlussdokument des Treffens der 
Laienbrüder, bei dem eine tiefgreifende Überlegung über unsere charismatische Identität 
herangewachsen ist, aber auch eine Einladung, die ursprüngliche Intuition von Franziskus 
wiederzuentdecken: eine evangelische Bruderschaft, in der die Vielfalt der Berufungen als 
Wie Ihr wisst, ist die erste franziskanische Fraternitas nicht als organisierte Struktur 
entstanden, sondern als eine Explosion der evangelischen Authentizität. Als Bernhard von 
Quintavalle und Pietro Cattani sich Franziskus anschlossen, taten sie dies, um ein radikal 
evangelisches Leben zu teilen, in dem das Brudersein über allen Unterscheidungen und 
Aufgaben stand. 

Die Geschichte zeigt uns eine schnelle und turbulente Umwandlung dieser ersten 
Erfahrung. Die Institutionalisierung, die Monastisierung, die Klerikalisierung, die 
Anforderungen der Mission und des Apostolats haben diesen ursprünglichen Kern nach 
und nach verändert. Der Laienbruder wurde allmählich zu einer „Hilfsfigur“, die mehr 
durch seine Aufgabe als durch seine Berufung definiert wurde. 

Und doch hat die Faszination dieser ursprünglichen Intuition nie nachgelassen. Trotz 
aller Veränderungen im Laufe der Jahrhunderte ist etwas vom Wesen der Fraternitas als 
ständiger Ansporn, als unruhige Erinnerung, die den Orden immer wieder herausfordert, 
erhalten geblieben. 

Ich möchte diese ursprüngliche Intuition anhand von drei eindrücklichen Bildern wieder 
aufgreifen, die zu unserer, wenn auch so unterschiedlichen, Zeit sprechen: 

1. Die Bruderschaft als "geistliches Ökosystem", in dem die verschiedenen 
Berufungen - Laienbrüder und Priester - nicht in Hierarchie, sondern in 
Komplementarität existieren, jede mit einem eigenen Wert und einem einzigartigen 
Beitrag zum Gleichgewicht des Ganzen. Deshalb hat jede Berufung einen Wert an 
sich, der sich nicht aus der Aufgabe ergibt. Diese ökologische Erzählung findet in der 
heutigen Sensibilität für Vernetzung und gegenseitige Abhängigkeit einen tiefen 
Widerhall. 

2. Die Bruderschaft als "evangelische Polyphonie", in der verschiedene Stimmen 
unter Wahrung ihrer eigenen Identität eine Harmonie schaffen, die über die Summe 



 

 

der Teile hinausgeht, indem sie gemeinsam die gleiche Melodie des Evangeliums 
singen. In dieser Polyphonie behält jede Stimme ihren spezifischen Klang bei, und 
die Schönheit des Ganzen entsteht aus der Vielfalt, nicht aus der Uniformität. Diese 
vielstimmige Erzählung spricht eine Kultur an, die Wert auf authentischen und 
persönlichen Ausdruck innerhalb einer Gemeinschaft legt. 
 

3. Die Bruderschaft als „Grenzraum“, in dem sich unterschiedliche Erfahrungen der 
christlichen Nachfolge begegnen und miteinander in Dialog treten, wodurch 
evangelische Kreativität in der „Middle-earth“ zwischen der Kirche und der Welt 
entsteht. Die Begegnung der unterschiedlichen Vielfalt bringt evangelische 
Kreativität hervor und die Identität entsteht im Dialog und nicht in der Trennung. 

Diese Bilder sind nicht nur inspirierend, sondern haben konkrete Auswirkungen auf 
unsere Ausbildung, unser brüderliches Leben und unsere Mission. Sie laden uns ein, die 
Trennung der Ausbildungswege zu überwinden, die Entscheidungsstrukturen zu 
überdenken, um eine wirksame gemeinsame Verantwortung zu gewährleisten, und 
Modelle evangelisierenden Daseins zu entwickeln, in der alle Berufungen zur Geltung 
kommen. 

Ich bin glücklich, Euch mitteilen zu können, dass das Generaldefinitorium als eines der 
Ergebnisse des Treffens beschlossen hat, ein spezielles Formular für die Generalvisitatoren 
zu erstellen, das auf dem Toolkit basiert, das Ihr am Ende des Schlussdokuments findet. 
Dies ist ein konkreter Schritt, damit in unseren Gemeinschaften die Überlegungen zur 
tatsächlichen Umsetzung von Wegen der Erneuerung führen. 

Ich lade Euch ein, dieses Dokument nicht einfach als einen Text zu lesen, der archiviert 
werden soll, sondern als Anregung für eine brüderliche Diskussion in Euren Provinzen und 
Kustodien. Die Herausforderung für uns besteht heute nicht einfach darin, die Berufung 
des Laienbruders „neu zu würdigen“, sondern gemeinsam jene ursprüngliche Frische 
wiederzuentdecken, die uns zu echten Söhnen des Heiligen Franziskus macht. 

Auf diesem Weg der Wiederentdeckung wollen wir uns daran erinnern, dass die 
Laienbrüder nicht „Objekte“ unserer Zuwendung sind, sondern wesentliche Protagonisten 
einer Erneuerung, die das gesamte franziskanische Charisma betrifft. Nur so können wir 
ein Zeichen einer Kirche zu sein, die wirklich „Heimat für alle“ ist, ein greifbares Zeugnis 
der Liebe Gottes, die sich in großer Fülle über die ganze Welt ergießt. 

Ich umarme Euch brüderlich im Herrn und wünsche Euch alles Gute. 

Euer Bruder,  

 

Br. Massimo Fusarelli, OFM 
         Generalminister 

Prot. 114546 


